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Verena Ebner, Berthold Brauer 
Fallstudie zum Führungssystem für Stammdatenqualität 
bei der Bayer CropScience AG
Zur Konsolidierung der Systemlandschaft führte
die Bayer CropScience AG eine globale Harmoni-
sierung der Geschäftsprozesse mit Stammdaten-
konsolidierung durch. Die dabei ermittelten Defi-
zite in den Unternehmensprozessen konnten auf
mangelnde Datenqualität zurückgeführt wer-
den. Zur langfristigen Verbesserung der Prozess-
effizienz wurden Geschäftsregeln definiert, die
die Daten qualitativ bewerten und Verbesse-
rungsmaßnahmen nach sich ziehen. Ein Kenn-
zahlensystem dient der Auswertung der Regeln.
Zur kontinuierlichen Überwachung der Daten-
qualität und Steuerung von Maßnahmen sind
Aufgaben und Verantwortung definiert, zuge-
wiesen und in den Zielsystemen der Mitarbeiter
verankert.
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1 Der Weg zur Datenqualität
Datenqualitätsmanagement (DQM) spielt in
Organisationen eine kritische Rolle [Pipino et
al. 2002]. Daten dienen als Grundlage für
strategische Geschäftsanforderungen, wie die
Produktionsplanung, Supply-Chain-Integration
und effektive Entscheidungsfindung. Trotzdem
halten nahezu alle IT-Systeme fehlerhafte
Daten. Circa 75 Prozent der Organisationen
identifizieren Kosten aufgrund defekter Daten
[Marsh 2005]. Zur Verbesserung der Datenqua-
lität (DQ) und zur Bewertung des aktuellen
Qualitätslevels sowie des Effekts von Maßnah-
men auf die Datenqualität muss diese gemes-
sen werden [English 1999]. Hierzu sind eine
kontinuierliche Messung der Datenqualität so-
wie eine Bewertung ihres Einflusses auf das Un-
ternehmen notwendig.
Ziel dieses Beitrags ist die Identifikation von
Erfolgsfaktoren zur Einführung eines Führungs-
systems zur Messung von Datenqualität. Ge-
nauer werden die Anforderungen an Metriken
auf strategischer, organisatorischer und techni-
scher Ebene betrachtet. Die Umsetzung in ei-
nem Führungssystem sowie die Einführung ei-
nes kontinuierlichen Prozesses zur Überwa-
chung und Steuerung sind ebenfalls von
Interesse. 
Im Bereich der Messung von Datenqualität
besteht aktuell ein geringer Wissensstand, was
durch eine vorhergehende Studie von [Otto &
Ebner 2010] belegt wird. Der spezielle Fall der
Bayer CropScience AG (BCS) wird als Einzelfall-
studie dargestellt. Er präsentiert den Ansatz zur
Einführung eines Führungssystems, wie er bei
BCS angewandt wurde. Hierbei wird ein Über-
blick über die notwendigen Aktivitäten und Be-
standteile zur erfolgreichen Einführung und
Verankerung im Unternehmen dargestellt.
2 Stammdatenmanagement und 
Datenqualität
In der Theorie wird unterschieden zwischen den
Konzepten Daten, Informationen und Wissen.
Daten stellen die Grundlage von Informationen
dar. Werden sie subjektiv in einen Kontext ge-
setzt, werden sie zu Informationen. Durch die
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Interpretation und Verknüpfung von Informati-
onen an einen bestimmten Zweck werden diese
zu Wissen [Boisot & Canals 2004]. 
Stammdaten (MD – Master Data) unter-
scheiden sich von anderen Daten, wie Transakti-
onsdaten, durch die Eigenschaften zeitlicher
Bezug, geringe Änderungshäufigkeit, Stabilität
des Volumens über den Zeitverlauf hinweg und
existenzielle Unabhängigkeit [Dreibelbis et al.
2008]. Sie beschreiben die Kerngeschäftsobjek-
te eines Unternehmens wie beispielsweise Kun-
den, Lieferanten, Produkte, Materialien und
Mitarbeiter [DAMA 2008]. Sie werden durch At-
tribute beschrieben und meist in mehreren Ge-
schäftsprozessen verwendet und sind über die
Anwendungssysteme hinweg abgelegt. 
Das Management von Stammdaten zielt
auf die Erstellung eines eindeutigen, im gesam-
ten Betrachtungsraum konsistenten Verständ-
nisses der Kerngeschäftsobjekte eines Unter-
nehmens ab [Smith & McKeen 2003]. Dabei
werden alle Aufgaben der Domänen Organisa-
tion, Prozesse und Systeme [Dreibelbis et al.
2008], die zur Planung, Beschaffung, Organisa-
tion, Nutzung und Entsorgung von Daten not-
wendig sind [Dippold et al. 2005], betrachtet.
Daten haben hohe Qualität, wenn sie die
Anforderungen ihres beabsichtigten Verwen-
dungszwecks erfüllen. Diese Beschreibung der
Datenqualität für einen bestimmten Nutzungs-
kontext unter Beachtung der subjektiven Be-
trachtung durch den Datenkonsumenten wird
oft als »fitness for use« bezeichnet [English
1999]. Datenqualität wird durch ein mehrdi-
mensionales Konstrukt beschrieben, bestehend
aus DQ-Dimensionen wie Genauigkeit, Konsis-
tenz und Vollständigkeit [Wang & Strong 1996]. 
Datenqualität fördert die Glaubwürdigkeit
der Stammdaten und kann die erfolgreiche Ein-
führung eines unternehmensweiten Stamm-
datenmanagements (MDM – Master Data
Management) unterstützen. Stammdaten-
management wiederum unterstützt die Quali-
tät der Stammdaten. Durch ein einheitliches
Verständnis und die konsistente Verwendung
der Kerngeschäftsobjekte können Fehler redu-
ziert werden. Die Integration auf System-
ebene ermöglicht die Identifikation bestehen-
der Fehler.
Datenqualitätsmanagement umfasst alle
Aktivitäten zur Verbesserung der Datenquali-
tät. Proaktive Aktivitäten dienen der präventi-
ven Vermeidung von Datendefekten, wohinge-
gen reaktive Aktivitäten bestehende Defekte
beheben. Um das Datenqualitätsmanagement
möglichst nutzenorientiert zu gestalten, sollte
der für Aktivitäten getätigte Aufwand den ent-
stehenden Nutzen nicht übersteigen. [Eppler &
Helfert 2004] beschreiben, wie sich der Auf-
wand zur Verbesserung der Datenqualität mit
zunehmender Datenqualität erhöht. Zur Er-
mittlung eines optimalen DQ-Levels gilt es, eine
Kosten-Nutzen-Analyse zu erstellen, in der Kos-
ten von DQ-Aktivitäten den Folgekosten gegen-
übergestellt werden. Abbildung 1 zeigt beispiel-
haft, wie sich diese Kosten mit zunehmender
Datenqualität verhalten und wie ein kosten-
optimales DQ-Level ermittelt werden kann.
3 Fallstudie Bayer CropScience
3.1 Unternehmensprofil
Die BCS ist neben Bayer Healthcare und Bayer
MaterialScience ein operativer Teilkonzern der
Bayer AG. Weiterhin umfasst die Bayer AG die
drei Dienstleistungsunternehmen Bayer Busi-
ness Services, Bayer Technology Services und
Currenta. BCS ist im Bereich Pflanzenschutz,
Schädlingsbekämpfung außerhalb der Land-
wirtschaft, Saatgut und Pflanzenbiotechno-
logie tätig. Mit 18.700 Mitarbeitern und einem
Umsatz von 6,51 Mrd. Euro im Geschäftsjahr
2009 ist BCS Marktführer im Bereich agroche-
mischer Produkte. BCS agiert in einem stark
regulierten Markt. Compliance-Anforderungen
resultieren aus gesetzlichen Auflagen, bran-
chenspezifischen Richtlinien und behördlichen
Vorgaben, die sich aus den Eigenschaften der
hergestellten Produkte ergeben.
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3.2 Ausgangssituation
Der globale Wettbewerb verlangt eine Harmo-
nisierung und Konsolidierung der heterogenen
– durch Übernahmen gewachsenen – Prozess-
und Systemlandschaft. Ausgerichtet an der Un-
ternehmensstrategie unterstützt ein zentrales
Team die regionalen Fachbereiche bei der Siche-
rung der Stammdatenqualität (MDQ – Master
Data Quality): die Abteilung Enterprise Master
Data Management (EDM). Sie ist dem Bereich
Organization & Information Services (O&I) zu-
geordnet. Die Datenpflege wird dezentral in
den Ländern durchgeführt. Verantwortlichkei-
ten zur langfristigen Sicherung und gezielten
Verbesserung der Stammdatenqualität sind
nicht speziell definiert.
Zunächst werden die Systeme und Ge-
schäftsprozesse von mehr als 120 Landesgesell-
schaften in drei regionale Systeme (Europa,
Amerika und Asien-Pazifik) harmonisiert und
konsolidiert. Stammdaten für Materialien, Kun-
den und Lieferanten werden aus den landes-
spezifischen Systemen in ein zentrales Stamm-
datensystem, die sogenannte Golden Box, über-
tragen. Das zentrale System verteilt die
Stammdaten an die regionalen Systeme. Bei der
Konsolidierung werden die Daten standardi-
siert und bereinigt. Daran anschließend wird
das Projekt Future System Landscape (FSL) mit
dem Ziel gestartet, ein globales ERP-System zu
etablieren. 
Der Kick-off-Workshop des Teilprojekts der
Region Asien-Pazifik deckt Schwierigkeiten in
der Bereitstellung von Daten auf, die den höhe-
ren Anforderungen bezüglich Granularität und
Menge der Planungsdaten entsprechen. Fehler-
hafte Daten werden unter anderem bei der Kon-
solidierung der Bedarfe an aktiven Wirkstoffen
ermittelt. Ein Problemfeld ist die Produkthierar-
chie: ein 11-stelliger Code, der die Zugehörigkeit
eines Produkts zu Geschäftsbereich, Geschäfts-
einheit sowie Geschäftssegment definiert und
die Konsolidierung notwendiger Bedarfe in den
Planungsprozessen unterstützt. 
Datenqualität (DQ)
Kosten (K)
Kosten für Daten-
qualitätsPanahmen
Folgekosten verursacht
durch schlechte
Datenqualität
Kumulierte Kosten von Datenqualität
Kostenoptimales
Datenqualitätslevel
ΔK
ΔDQ
Abb. 1: Kosten von Datenqualität
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Die Darstellung solcher Zusammenhänge
zwischen Datendefekten und Geschäftsproble-
men erhöht das Bewusstsein für Datenqualität
in dem Teilprojekt von FSL. Abbildung 2 zeigt ei-
nen solchen Zusammenhang. Die Anforderung
zur Einführung einer Messung und Überwa-
chung der Qualität der Materialstammdaten in
der Region Asien-Pazifik wurde durch den Leiter
der Region gestellt. 
3.3 Einführung des Führungssystems für 
Stammdatenqualität
Hintergrund und Zielsetzung
Die beständige Messung und Überwachung der
Datenqualität soll systemgestützt erfolgen.
Funktionale Anforderungen an das Führungs-
system, das sogenannte Data Quality Cockpit
(DQ-Cockpit), sind:
! Messung der Datenqualität
! Grafische Darstellung der Messergebnisse
! Aufbewahrung der Messergebnisse über ei-
nen Zeitraum von mindestens 12 Monaten,
um Trends darstellen zu können
! Unterstützung nutzer- und rollenspezifischer
Sichten
Der Aufbau des DQ-Cockpit unterstützt das FSL-
Projekt und wird daher nicht getrennt budge-
tiert. Eine Kosten-Nutzen-Analyse für das Cock-
pit wird nicht erstellt. 
Die Einführung des DQ-Cockpit hat folgen-
de Ziele:
! Bewusstsein schaffen. Fachbereiche und Landes-
gesellschaften für das Thema Datenqualität
sensibilisieren und den Bedarf für ein unter-
nehmensweites Datenqualitätsmanagement
verdeutlichen.
! Transparenz schaffen. Zusammenhänge zwi-
schen Datendefekten und Geschäftsproble-
men aufzeigen und Maßnahmen zur Verbes-
serung der Datenqualität motivieren.
! Mitarbeit stärken. Schaffung von Akzeptanz
der Initiative bei den verantwortlichen An-
wendern der Fachbereiche, um deren Unter-
stützung zu sichern und die Mitarbeit zu stär-
ken.
! Handlungsbedarfe identifizieren. Ermittlung
von Handlungsbedarfen, um die Datenquali-
tät effizient verbessern zu können und nach-
haltig ein stabiles Level zu erreichen.
Die Einführung des Führungssystems findet
zunächst in der Region Asien-Pazifik statt in
Stammdatenbereich:
PRODUKTHIERARCHIE
 Produkthierarchie existiert 
nicht
 Produkthierarchie ist nicht 
vollständig
 Produkthierarchie nicht ver-
packter Materialien stimmt 
nicht mit Produkthierarchie  
zugeordneter, verpackter 
Materialien überein
Potenzielle Auswirkung
auf Geschäftsprozesse
Datenqualitäts-
probleme
Geschäftsprozess: PLANUNG
 Bedarfskonsolidierung für aktive Wirkstoffe nicht möglich
Geschäftsprozess: REPORTING
 Zuordnung des Absatzes zu Produkten nicht möglich
 Zuordnung des Absatzes zu Geschäftsbereich/ -segment/ 
-einheit nicht möglich
Geschäftsprozess: PRODUKTSEGMENTIERUNG
 Risiko fehlerhafter Entscheidungen bezüglich Änderungen 
des Produktportfolios
Abb. 2: Auswirkung von Datendefekten auf die Geschäftsprozesse
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15 Landesgesellschaften. Zu Beginn werden nur
Materialstammdaten betrachtet, wobei die Er-
weiterbarkeit um zusätzliche Landesgesell-
schaften und Datenobjekte gewährleistet sein
soll.
Einführung von Aufgaben und 
Verantwortlichkeiten
Die Verantwortung für die Einführung, das Ma-
nagement und die Wartung des DQ-Cockpit ob-
liegt dem O&I-EDM-Team. Es hat die Aufgabe,
die Applikation für eine umfassende, kontinu-
ierliche Messung der Datenqualität auf globa-
ler Ebene zu etablieren.
Zur Verbesserung und langfristigen Ge-
währleistung der Datenqualität werden Verant-
wortlichkeiten definiert und in den persönli-
chen Zielvereinbarungen der Mitarbeiter ver-
ankert. Dies erhöht die Motivation und
Einsatzbereitschaft der Mitarbeiter und unter-
stützt die erfolgreiche Umsetzung. Aufgrund
der Erfassung und Pflege der Daten in den Län-
dern wird die Verantwortung für die Datenqua-
lität den Leitern der Landesgesellschaften über-
tragen. Als Ziel soll ein DQ-Level von 97 Prozent
erreicht und dauerhaft fixiert werden. Außer-
dem soll pro Land ein sogenannter Stammda-
tenkoordinator eingeführt werden. Dieser er-
hält die Aufgabe, Datenverantwortlichkeiten
und Tätigkeiten innerhalb des Landes einzurich-
ten und Maßnahmen zur Verbesserung der Da-
tenqualität zu steuern. 
Grundlage für die Berechnung der Daten-
qualität sollen unternehmensweit gültige Ge-
schäftsregeln sein, die aufgrund von Problemen
in den Geschäftsprozessen identifiziert werden.
Da diese Probleme den Unternehmenserfolg
beeinträchtigen, wird eine Datenqualität von
100 Prozent angestrebt. Der Zielwert von
97 Prozent ermöglicht Raum für Verbesserungen.
Definition von Geschäftsregeln
Bei der Ermittlung von Geschäftsregeln arbei-
ten das O&I-EDM-Team und die regionalen
Geschäftsprozessverantwortlichen eng zusam-
men. Zunächst werden die prozesskritischen
Stammdatenfelder der Finanz- und Produkti-
onsplanung identifiziert. Aus diesen Stammda-
ten können Auswirkungen der Daten auf den
Prozess ermittelt und lokalisiert werden. Die Lo-
kalisierung dient der späteren Korrektur der Da-
ten. Basierend auf den Stammdatenfeldern
werden in Interviews mit den Prozessexperten
Geschäftsregeln ermittelt, deren Einhaltung für
die Geschäftsprozesse notwendig ist und die
eine qualitative Bewertung der Daten zulassen.
Das Ergebnis sind 160 Regeln. Diese werden auf
drei Eigenschaften geprüft, um die Vergleich-
barkeit und Integrität der Regeln sowie die Er-
reichbarkeit von Zielwerten zu gewährleisten:
! Messbarkeit. Die Regel ist technisch messbar,
d.h., alle vermessenen Daten sind verfügbar
und die durch die Regel formulierten Eigen-
schaften sind berechenbar.
! Geschäftsrelevanz. Es gibt einen kausalen Zu-
sammenhang zwischen der Regel und den
Geschäftszielen des Unternehmens, d.h., die
fachliche Auswirkung einer Regelverletzung
ist nachvollziehbar.
! Geschäftskonformität. Die Regel überprüft die
korrekte Ausführung von Tätigkeiten, die im
operativen Geschäft tatsächlich durchge-
führt werden.
Nach der Prüfung verblieben 53 Regeln, die mit
den Prozessexperten überarbeitet und für die
technische Realisierung geprüft und korrigiert
wurden, bis sie dem operativ notwendigen Ver-
halten im Geschäftsprozess entsprachen. Bei-
spiele für Geschäftsregeln der Produktionspla-
nung und -steuerung sind in Tabelle 1 darge-
stellt.
Definition von Kennzahlen
Eine regelmäßige Messung erfordert die Ver-
gleichbarkeit sowie die Aggregierbarkeit der
Messwerte. Hierbei werden die Geschäftsre-
geln sogenannten Validierungsgruppen, wie
Produkthierarchie, Kostenstelle, Materialsta-
tus, Kostenrechnung usw., zugeordnet. Die
Führungssystem für Stammdatenqualität
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Validierungsgruppen sind dem übergeordneten
Stammdatenobjekt zugewiesen. Bei einer Er-
weiterung um zusätzliche Stammdatenobjekte
wird eine Unterscheidung der Objekte möglich.
Des Weiteren werden die Validierungsgruppen
den Landesgesellschaften zugeordnet, die ih-
rerseits einer der vier Regionen Europa, Nord-
amerika, Lateinamerika oder Asien-Pazifik an-
gehören.
Diese Gruppierung ermöglicht die Aggrega-
tion der Werte auf verschiedenen Ebenen bis
hin zu einem global gültigen, übergreifenden
Datenqualitätsindex (DQI). Dieser bewertet Re-
gelverletzungen aller Landesgesellschaften. Au-
ßerdem lassen sich Fehler von globaler Ebene
bis auf den Datensatz und die verletzte Regel
der jeweiligen Gesellschaft nachvollziehen. Der
Datenqualitätsindex berechnet sich entspre-
chend folgender Formel:
Aufbau- und Ablauforganisation
Durch den klaren Bezug der Geschäftsregeln zu
den Geschäftsprozessen ist ein Change Ma-
nagement für die kontinuierliche Anpassung
der Geschäftsregeln zur Einhaltung der Integri-
tät des Datenqualitätsindex notwendig. Ände-
rungen im Prozess werden dem O&I-EDM-Team
gemeldet und die Anpassung bestehender Ge-
schäftsregeln bzw. die Erstellung neuer Ge-
schäftsregeln wird initiiert. Die Meldung für lo-
kale Daten erfolgt durch die Länder. Globale Da-
tenänderungen werden zentral angestoßen.
Zur Aktualisierung und Neuanlage der Ge-
schäftsregeln wird derselbe Prozess wie zur De-
finition neuer Geschäftsregeln bei der Imple-
mentierung des DQ-Cockpit durchlaufen.
Die Mitarbeiter werden bei der Überwa-
chung der Prüfresultate durch Maintenance-
Seiten im Intranet unterstützt. Als Entschei-
dungsgrundlage und zur Gewährleistung einer
schnellen Reaktion der verantwortlichen Mitar-
beiter wird für jede Geschäftsregel deren Defi-
nition und Auswirkung auf den Geschäftspro-
zess dokumentiert sowie Maßnahmen zur
Fehlerkorrektur beschrieben. Die Dokumenta-
tion enthält außerdem den Datenersteller. Das
O&I-EDM-Team unterstützt die lokalen Fachab-
teilungen bei Fragen und Problemen bezüglich
der Ermittlung und Durchführung von Maß-
nahmen.
Systemarchitektur
Die Validierung der Geschäftsregeln und die Be-
reitstellung der Ergebnisse verwendet den IBM
Information Server (IBM IS) mit Data Stage. Der
IBM Information Server besteht aus einer Reihe
von Softwarewerkzeugen zur Integration, zum
Management und zur Bereitstellung von Daten
und Informationsdiensten. Data Stage als Be-
standteil des Information Server ist ein Werk-
zeug zur Integration von Unternehmensdaten
mit mehreren Quellen und Zielen. Der IBM IS
wurde bereits zur Migration der Daten benutzt.
Die Speicherung der zu prüfenden Datensätze
sowie der Messergebnisse erfolgt in einer
Oracle-Datenbank. Abbildung 3 zeigt, wie die
Daten aus den Quellsystemen in den IBM IS ge-
laden werden und dort für die grafische Dar-
stellung bereitgestellt werden. 
Nummer Beschreibung
MAT_0017 Aktiver Hauptwirkstoff und Zusammensetzung von verpackter und unverpackter 
Ware unterscheiden sich.
MAT_0021 Profitcenter ist nicht konsistent mit Produkthierarchie
MAT_0023 Beschaffungsart »E« und Bewertungsklasse »3xxx«
Tab. 1: Beispiele für Geschäftsregeln der Validierungsgruppe »Produkthierarchie«
Gesamtd Anzahl
efehlerhaft Anzahl100 DQI  
100
nsätzeGesamtdate Anzahl
e Datensätzefehlerhaft Anzahl100  
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Die Übernahme der Daten in den IBM IS erfolgt
durch unveränderte Übernahme der Tabellen
aller Landesgesellschaften in monatlichen Ab-
ständen. Die identische Replikation der Tabellen
dient der Nachverfolgbarkeit der Datensätze.
Verfälschungen der Datensätze aufgrund von
Transformationen werden ausgeschlossen und
jede Geschäftsregel kann bis zum defekten
Quelldatensatz verfolgt werden.
Das in den IBM IS integrierte Werkzeug
Data Stage dient der Modellierung und Validie-
rung der definierten Geschäftsregeln. Die Aus-
wertung wird ohne Prüfhierarchien durchge-
führt. Für jeden Datensatz wird jede Prüfregel
einzeln angewandt und ausgewertet. Die Prüf-
ergebnisse werden in gesonderten Tabellen der
Datenbank abgelegt, die die Regelverstöße und
das Verhältnis zur Gesamtzahl der Datensätze
widerspiegeln.
Repräsentation der Messwerte
Im Intranet werden die Prüfresultate mittels
Oracle Application Express (APEX) dargestellt.
Hierfür werden die abgelegten Validierungs-
ergebnisse aus der Datenbank in einem Web-
report aufbereitet, geladen und auf unter-
schiedlichen Aggregationsebenen gezeigt. Die
Hierarchie der Navigation entspricht den Stufen
Geschäftsregel (Validierungsregel), Validie-
rungsgruppe, Landesgesellschaft und Stamm-
datenobjekt und auf oberster Ebene der Region.
Dadurch können die Nutzer von dem global gül-
tigen Datenqualitätsindex über alle Regionen,
Objekte und Geschäftsregeln zu dem für ihre
Gesellschaft gültigen Wert navigieren. Auf
oberster Ebene werden die Werte jeder Region
gegenübergestellt (vgl. Abb. 4).
Auf Ebene der Landesgesellschaften wer-
den für jedes Land folgende Werte des Daten-
qualitätsindex angezeigt:
! der Ziel-DQI,
! der DQI des Landes mit der besten Datenqua-
lität,
! der DQI des Landes mit der schlechtesten Da-
tenqualität,
! der Durchschnitts-DQI der Region sowie
! der DQI des in der Ansicht ausgewählten Lan-
des.
Für den Datenqualitätsindex des besten Landes
wird der Name des Landes angezeigt, anonym
bleibt das schlechteste Land. Die Darstellung
Extraktion von etwa 100 Stammdaten-Tabellen aus
6 SAP-Systemen mit mehr als 10 Millionen
Einträgen
Definition einer
Validierungsregel
pro Kennzahl
Master Data Server
»Golden Box«
BCS EH&S
System
Bay4S
BCS Regionales
System Europa
(zukünftiges globales
System)
BCS Regionales
System Amerika
BCS Regionales
System Asien-Pazifik
EDIT-System
(basierend auf IBM
Information Server)
Darstellung der Ergebnisse auf einer
webbasierten Benutzeroberfläche
Abb. 3: Überblick der Systemarchitektur
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erzeugt Wettbewerb und motiviert die Mitar-
beiter, ihre Daten zu verbessern, um im nächs-
ten Monat vielleicht an oberster Stelle zu ste-
hen. 
Von ihrer Landesgesellschaft können die
Nutzer über die Geschäftsregeln bis zu dem Da-
tenobjekt navigieren, für das die Geschäftsregel
nicht eingehalten ist. So lassen sich als Ursache
für die Verschlechterung des DQI der Datensatz
sowie die verletzte Regel ermitteln und notwen-
dige Aktionen initiieren. Ferner ermöglicht die
Historisierung der Validierungsergebnisse (über
15 Monate) die Darstellung der Entwicklung der
Datenqualität sowie den Vergleich der vergan-
genen vier Quartale und des Vorjahresquartals.
Aktueller Status
In der Region Asien-Pazifik ist das DQ-Cockpit
erfolgreich etabliert. Monatlich finden die Mes-
sungen statt, die Landesgesellschaften arbeiten
Abb. 4: Darstellung im DQ-Cockpit: oberste Ebene aller Regionen
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eigenverantwortlich mit dem Cockpit. Das O&I-
EDM-Team verzeichnet zunehmend Zuspruch
seitens der Anwender und seine Unterstützung
wird angefordert. In den weiteren Regionen ist
die technische Anbindung bereits erfolgt. Die
organisatorische Verankerung steht noch aus.
Neben den Stammdatenobjekten Materialien,
Kunden und Lieferanten sollen alle Stammda-
tenobjekte in die Messungen eingebunden
werden. Eine Erweiterung auf Transaktionsda-
ten wird in Betracht gezogen. Das Führungssys-
tem soll langfristig die Data Governance unter-
stützen.
4 Erfolgsfaktoren
Folgende Kriterien hat BCS als Erfolgsfaktoren
für das Projekt zur Einführung eines Führungs-
systems erachtet:
! Einfache Metrik. Eine einzige, klar verständ-
liche Metrik ist aussagekräftiger als eine Viel-
zahl abstrakter Metriken. Durch die Einfach-
heit wird eine verständliche und akzeptierte
Datenqualitätsmessung gewährleistet.
! Regelbasierte Messungen. Geschäftsregeln,
die klar definierte Datendefekte betrachten,
sind ein effektives Verfahren zur Messung
von Datenqualität.
! Geschäftsrelevanz. Klar definierte kausale Zu-
sammenhänge zwischen Geschäftsregeln
und Geschäftsproblemen sichern die Über-
wachung relevanter Datenqualitätsprobleme
und gewährleisten die Unterstützung des
Managements.
! Unterstützung durch fachliche Nutzer. Fachli-
ches Wissen der operativen Geschäfte ist not-
wendig, um geschäftskritische Datendefekte
zu identifizieren. Hierzu ist die Akzeptanz und
Unterstützung seitens der fachlichen Nutzer
erforderlich.
! Unterstützung durch Management. Die Un-
terstützung seitens der Unternehmenslei-
tung erhöht die Sichtbarkeit und Akzeptanz
der Datenqualitätsmessung im Unterneh-
men.
! Klare Ergebnisdarstellung. Eine zielgruppen-
gerechte, einfach verständliche und über-
sichtliche Aufbereitung der Messergebnisse
erhöht die Aufmerksamkeit sowie die Nutzer-
zahl.
! Supportservice. Die Begleitung der Datenqua-
litätsmessungen mit einem Angebot von Un-
terstützungsleistungen bietet den fachlichen
Nutzern Sicherheit und fördert den schnelle-
ren Aufbau des notwendigen Fachwissens.
! Vergleichbarkeit der Messwerte. Der Vergleich
von Messwerten, z.B. zwischen verschiede-
nen Ländern, kann die Mitarbeitermotivation
erhöhen. Insbesondere ermöglichen ver-
gleichbare Messwerte die übergreifende Daten-
auswertung.
! Änderungsmanagement. Zur langfristigen,
effektiven Messung der Datenqualität sind
klare Prozesse zur Erstellung neuer und zur
Aktualisierung bestehender Geschäftsregeln
notwendig.
! Definierte Verantwortlichkeiten. Klar definierte
und zugewiesene Aufgaben und Verantwort-
lichkeiten sind für den Projekterfolg und die
Zusammenarbeit im Unternehmen essenziell.
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